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An kaum einem anderen Ort sind derart viele herausragende 
Werke der byzantinischen Gold- und Silberschmiedekunst 
versammelt wie in der Schatzkammer von San Marco zu 
Venedig. Unter den dort ausgestellten Kleinodien findet sich 
auch das sog. Trapezunt-Kästchen, ein silbervergoldetes, 
reich ornamentiertes Reliquiar mit einem figürlich dekorier-
ten Deckel und einem auf den Kastenseiten umlaufenden 
Epigramm (Abb. 1-2) 1. 

Gemäß der gängigen Forschungsmeinung handelt es 
sich bei dem Kästchen um eine spätbyzantinische Arbeit des 
ausgehenden 14. oder des 15. Jahrhunderts 2. Diese Ansicht 
wurde erstmals von Anatole Frolow (im Jahre 1971) vertre-
ten 3. Zuvor war das Kästchen aufgrund paläographischer 
Überlegungen in das 11./12. Jahrhundert datiert worden 4. 
Frolow meinte hingegen, dass der Stil der Dekoration und 
die paläographischen Charakteristika der Inschrift für eine Da-
tierung in das 15. Jahrhundert sprechen würden 5. Allerdings 
lieferte er keine Argumente. Als Herkunftsort des Reliquiars 
vermutete er Trapezunt 6. Darauf aufbauend stellte Frolow 
eine Hypothese zur Provenienzgeschichte des Kästchens auf, 
die seither vielfach in der Forschungsliteratur vertreten wurde. 
Frolow zufolge könnte Kardinal Bessarion (um 1403-1472), 
der aus Trapezunt stammte, das Kästchen (genauso wie seine 
Bibliothek und die berühmte Staurothek) der Stadt Venedig 
geschenkt haben 7. 

Seither setzten die meisten Forscher das Kästchen in An-
lehnung an Frolow in das 14./15. Jahrhundert. Einzelne spra-
chen sich jedoch aus paläographischen Gründen erneut für 
die Datierung des Reliquiars in das 11./12. Jahrhundert aus 8. 

Angesichts der divergierenden Forschungsmeinungen zur 
Datierung des Kästchens ist es erforderlich, weitere Aspekte 

in die Diskussion miteinzubeziehen und die Argumente auf 
eine breitere Basis zu stellen. An dieser Stelle wird in erster Li-
nie eine eingehende kunsthistorische Analyse der figürlichen 
Dekoration des Kastens vorgenommen, um neue Ansätze 
zur Datierung und zum Entstehungskontext des Reliquiars 
gewinnen zu können. 

Das silbervergoldete Reliquienkästchen misst 28 cm in der 
Breite, 14 cm in der Tiefe und 9 cm in der Höhe. Die auf dem 
Deckel angebrachte figürliche Dekoration ist in Treibarbeit 
ausgeführt. Gezeigt wird jener Moment, in dem Christus 
Märtyrerkronen an die vier Märtyrer von Trapezunt verteilt, 
die unter Diokletian und Maximian (303-305) für ihren Glau-
ben gestorben waren 9. Die gesamte Darstellung ist achsen-
symmetrisch komponiert und durch fünf Arkaden gegliedert. 
Im Zentrum sitzt Christus (Ι[ΗCΟΥ]C Χ[ΡΙCΤΟ]C), frontal 
ausgerichtet, auf einem lehnenlosen Thron. Seine Füße ru-
hen auf einem Suppedion. In seinen ausgestreckten Händen 
hält Christus je eine diademförmige Krone für die Märtyrer 
bereit. Zwei weitere Kronen liegen zu Füßen Christi auf ei-
nem Podest. Neben Christus stehen links die Heiligen Akylas 
(Ο ΑΓ[ΙΟC] ΑΚΥΛΑC) und Eugenios von Trapezunt (Ο ΑΓ[ΙΟC] 
ΕΥΓΕΝΙΟC Ο ΤΡΑΠΕΖΟΥΝΤΙΟC) sowie rechts die Heiligen 
Kanidios (Ο ΑΓ[ΙΟC] ΚΑΝΙΔΙΟC) und Valerianos (Ο ΑΓ[ΙΟC] 
ΟΥΑΛΕΡΙΑΝΟC). Die vier Märtyrer sind Christus im Dreivier-
telprofil, mit Bittgestus und geneigtem Haupt zugewandt. 

Die Märtyrer sind einheitlich mit einer Chlamys und einer 
weiten, gegürteten Tunika mit Schulter- und Saumbesatz 
bekleidet 10. Eugenios von Trapezunt ist als Hauptheiliger der 
Märtyrergruppe durch einen etwas reicheren Saumbesatz 
seiner Tunika hervorgehoben. 
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1	 Venedig, Tesoro di San Marco, Inv.-Nr. 133. Zum Reliquiar und seinem Epigramm 
Tiepolo, Trattato 83-84. – Durand, Trésor 95 Nr. 18. – Pasini, Tesoro 84 Nr. 2. – 
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669; II 456, 469, 484, 504. – Braun, Reliquiare 154 Taf. 20 Abb. 66. – Gallo, 
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D. Wixom). – Kat. Venedig 1994, 455 Nr. 69 (F. Lollini). – Guillou, Recueil 93-94 
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2	 Hahnloser, Tesoro 39-40 Nr. 33 (A. Frolow). – Kat. New York 1984, 201-203 
Nr. 28 (W. D. Wixom). – Talbot, Epigrams 83. – Rosenqvist, Worshipers 210. – 
Kat. New York 2004, 138-139 Nr. 74 (B. Ratliff). – Foukaneli, Casket 292. 

3	 Hahnloser, Tesoro 39-40 Nr. 33 (A. Frolow).
4	 Molinier, Trésor 102 Nr. 145 (11./12. Jh.). – Schlumberger, Epopée II 456 (11. Jh.).
5	 Hahnloser, Tesoro 40 Nr. 33 (A. Frolow).

  6	 Ebenda.
  7	 Hahnloser, Tesoro 40 Nr. 33 (A. Frolow). – Zur Staurothek Kardinal Bessarions 

Klein / Poletto / Schreiner, La staurotheca di Bessarione mit weiterführenden 
Hinweisen auf Quellen und Sekundärliteratur. Zur Bibliotheks-Schenkung Le-
onhard, Schenker. Zur Erstinformation über Kardinal Bessarion Mohler, Kardinal 
Bessarion. – Labowsky, Bessarione. – PLP II Nr. 2707. – Gill, Bessarion. – Mioni, 
Vita. – Kat. Venedig 1994.

  8	 Guillou, Recueil 94. – Rhoby, Epigramme 260 Nr. Me85. 
  9	 Anonymus, Passio Eugenii I. – Anonymus, Passio Eugenii II. – Johannes Xiphili-

nos, Passio Eugenii. – Syn. CP. 406-407.
10	 Sie sind folglich in Beamten- und Soldatentracht wiedergegeben, obwohl sie 

gemäß der ältesten griechischen Version ihrer Passio Missionare waren (Rosen-
qvist, Worshipers 194). Allerdings könnte nach Jan O. Rosenqvist die Tatsache, 
dass sie gemeinsam mit zum Christentum konvertierten Soldaten vor Gericht 
geführt wurden, Verwirrung gestiftet haben (Rosenqvist, Worshipers 195). Ab 
dem 10. Jh. wurde oft angenommen, dass Eugenios und seine Gefährten selbst 
Soldaten gewesen wären (Rosenqvist, Worshipers 195). 
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besteht aus zwölf Versen, wobei je sechs Verse auf eine Zeile 
verteilt sind:

Ὑμεῖς μὲν οὐ πτήξαντες αἱμάτων χύσεις
μάρτυρες ἠθλήσατε πανσθενεστάτως·
τοὺς τῆς ἑῴας ἀκλινεῖς στύλους λέγω
τὸ λαμπρὸν εὐτύχημα Τραπεζουντίων
πρώταθλον Εὐγένιον ἅμα δʹ Ἀκύλαν
Οὐαλλεριανόν τε σὺν Κανιδίῳ·
καὶ τὴν ἀμοιβὴν τῶν ἀμετρήτων πόνων
ὁ Χ(ριστὸ)ς αὐτός ἐστιν ὑμῖν παρέχων·
καὶ γὰρ δίδωσι τοὺς στεφάνους ἀξίως·
ἐγὼ δ᾽ὁ τάλας πλημμελημάτων γέμων 
ὑμᾶς μεσίτας τῆς ἐμῆς σ(ωτη)ρίας
τίθημι φυγεῖν τὴν καταδίκην θέλων.

�Ihr habt, ohne euch vor den Strömen des Blutes zu fürchten,
als Märtyrer gekämpft mit aller Kraft.
Die unbeugsamen Säulen des Morgen(landes) meine ich,
das strahlende Glück der Bewohner von Trapezunt,
den Vorkämpfer Eugenios, zugleich Akylas
und Valerianos mit Kanidios.

Die Faltengebung ihrer Gewänder ist korrespondierend 
gestaltet. Unter anderem verdeutlicht dies der annähernd 
spiegelbildliche Zickzack-Faltenwurf der Chlamys. 

Die Figuren haben verhältnismäßig große Köpfe und auf-
fallend kleine Füße. Ihre Gesichter sind ausdruckslos. Die vier 
Märtyrer tragen alle die gleiche Frisur, bestehend aus einem 
Pagenschnitt mit eingerollten Haarspitzen. Ein Eindruck von 
Individualität entsteht nur durch die unterschiedlichen Bart-
längen. Der hl. Akylas, der Jüngste von ihnen, ist bartlos 
wiedergegeben 11. Die einzelnen Figuren werden von Arka-
den mit tordierten und geknoteten Doppelsäulen umrahmt. 
Auf den Säulenschäften sitzen Blattkapitelle. Die gesamte 
Darstellung bleibt an die Fläche gebunden und besitzt keine 
Raumtiefe.

Den Kastendeckel säumt eine Reihe von kleinen Ösen, 
durch die ursprünglich ein Draht mit aufgefädelten Perlen 
geführt war.

Auf den Kastenseiten läuft zwischen Ornamentbändern 
eine auf zwei Zeilen verteilte, gravierte und niellierte Inschrift 
um. Sie beginnt am Kreuz auf der Vorderseite, rechts neben 
dem Schließbügel. Dort setzt sie sich auch nach einmaliger 
Umrundung des Kastens eine Zeile tiefer fort. Das Epigramm 

11	 Im sog. Malerbuch vom Berg Athos steht über die Physiognomie der vier Märty-
rer von Trapezunt nichts geschrieben (vgl. Dionysios von Phourna, Hermēneia). 
Eine deutsche Übersetzung des Textes legte Godehard Schäfer im Jahre 1855 

vor (Schäfer, Handbuch), die 1960 neu herausgegeben wurde (Schäfer / Slavi-
sches Institut München / Trenkle, Malerhandbuch). 

Abb. 1  Sog. Trapezunt-Kästchen. Venedig, Tesoro di San Marco. – (Kat. New York 2004 Abb. auf S. 139 oben).
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Sie nimmt an, dass die Metapher der unbeugsamen Säulen 
(Vers 3) und das Adjektiv λαμπρός (Vers 4) gewählt wurden, 
um auf die abgebildeten Arkaden und den Glanz des silber-
vergoldeten Kästchens anzuspielen 15. 

Das Kästchen ist ein Zeugnis des Kults der vier Märtyrer 
von Trapezunt, dessen Anfänge im 5. oder 6. Jahrhundert 
liegen 16. Die Passio des hl. Eugenios und seiner drei Gefährten 
ist im Griechischen in zwei Versionen überliefert. Die erste 
Version, BHG 608y, stammt wohl aus dem 6. Jahrhundert 
und die zweite, BHG 609z, aus dem frühen 11. Jahrhundert 17. 

Wie aus dem Epigramm und der figürlichen Dekoration 
des Kästchens hervorgeht, nahm der Heilige Eugenios eine 
Sonderstellung unter den vier Märtyrern ein. Der Überliefe-
rung nach erlitten zwar alle vier das Martyrium in Trapezunt, 
der hl. Eugenios soll jedoch der einzige von ihnen gewesen 
sein, der auch aus Trapezunt stammte und dort bestattet 
wurde 18. Er war deshalb für die Stadt von besonderer Be-
deutung. 

Und Vergeltung für die unzähligen Mühen,
Christus selbst ist es, der sie euch gewährt.
Er vergibt nämlich auch die Kronen nach Gebühr.
Ich Armer aber, voll von Sünden,
mache euch zu Vermittlern für mein Heil,
weil ich der Verurteilung entfliehen will 12.

Zusammengefasst werden in den einleitenden Versen des 
Epigramms die vier Märtyrer von Trapezunt gepriesen (Verse 
1-6). Der hl. Eugenios wird dabei erneut aus der Gruppe 
herausgehoben, indem er als erster Märtyrer von Trapezunt 
gerühmt wird (Vers 5) 13.

Es folgt eine kurze Bezugnahme auf die dargestellte Kro-
nenvergabe (Verse 7-9), bevor sich abschließend der ano-
nyme Auftraggeber des Kästchens zu Wort meldet (Verse 
10-12). Er erklärt, die Märtyrer als Interzessoren ausgewählt 
zu haben, um der Verdammnis zu entgehen. Nach Alice-Mary 
Talbot besitzt das Epigramm mehrere Interpretationsebenen 14. 

12	 Lesung und deutsche Übersetzung des Epigramms nach Rhoby, Epigramme 
260-261 Nr. Me85.

13	 Zum Epitheton πρώταθλος in Vers 5 Rhoby, Epigramme 261 Nr. Me85.
14	 Talbot, Epigrams 84.
15	 Talbot, Epigrams 84.
16	 Zum Kult des hl. Eugenios und seiner drei Gefährten Keçiş, Trabzon. – Rosen-

qvist, Worshipers. – Rosenqvist, Dossier 21-36. 64-87. – Martin-Hisard, Trébi-
zonde. Anthony Bryer und David Winfield vermuten einen Kultbeginn im 5. Jh., 
wenngleich der Kult erst ab dem 6. Jh. greifbar ist (Bryer / Winfield, Monuments 
168). 

17	 Die Version BHG 608y wurde von Bernadette Martin-Hisard (Anonymus, Passio 
Eugenii I) und Odysseas Lampsides (Anonymus, Passio Eugenii II) ediert. Letzt-

genannter edierte auch die zweite Version ihrer Passio BHG 609z (Johannes 
Xiphilinos, Passio Eugenii). 

18	 Seine drei Gefährten sollen wiederum in ihre jeweilige Heimatstadt überführt 
worden sein. Hierzu ausführlicher Rosenqvist, Worshipers 195. Zu den frühes-
ten Hinweisen auf den Eugenios-Kult gehört der im Jahre 542 in Trapezunt 
errichtete Aquädukt, der dem Märtyrer gewidmet wurde (Bryer / Winfield, Mo-
numents 182). Darüber hinaus wird in der sog. Autobiographie des Ananias 
von Schirak (um 600) ein in Trapezunt befindliches Heiligtum der hl. Eugenia 
erwähnt (Ananias von Schirak, Autobiographie 573). Rosenqvist, Worshipers 
196-197 sieht darin eine Namensverwechslung und geht davon aus, dass es 
sich hierbei um das Heiligtum des hl. Eugenios handelt.

Abb. 2  Sog. Trapezunt-Kästchen, Deckel. Venedig, Tesoro di San Marco. – (Nach Kat. New York 2004 Abb. auf S. 139 unten).
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Hauptheiligen von Trapezunt enthalten haben. Der einzige in 
der Forschung bekannte Ort, der über solche Reliquien ver-
fügte, ist das seit dem 9. Jahrhundert bestehende Eugenios-
Kloster zu Trapezunt 24. Laut Konstantinos Loukites (1. Hälfte 
14. Jh.) besaß das Kloster gleich mehrere Reliquiare, in denen 
Reliquien des hl. Eugenios und seiner drei Gefährten verwahrt 
wurden 25. Über die klostereigenen Eugenios-Reliquien wird 
erstmals im frühen 11. Jahrhundert berichtet 26. Seit wann das 
Kloster über diese Reliquien und jene der übrigen drei Mär-
tyrer genau verfügte, lässt sich aufgrund der lückenhaften 
Überlieferung nicht mehr klären. 

Über die Datierung des Kästchens herrscht in der Forschung 
kein Konsens. Erste Datierungsversuche unternahmen 
Émile Molinier und Gustave Schlumberger im ausgehenden 
19. Jahrhundert. Auf paläographischen Überlegungen ba-
sierend, schlugen Schlumberger und Molinier eine Datie-
rung des Reliquiars in das 11. bzw. 11./12. Jahrhundert vor 27. 

Der Eugenios-Kult wurde in der mittelbyzantinischen Zeit, 
und mit besonderer Intensität in der spätbyzantinischen Zeit, 
in Trapezunt gefördert 19. Die drei Gefährten des hl. Eugenios 
rückten dabei sukzessive in den Hintergrund. Trotz intensiver 
Förderung erlangte der Eugenios-Kult keine regionale oder 
gar überregionale Popularität. Er blieb, wie Jan O. Rosenqvist 
konstatierte, über die Jahrhunderte hinweg »a local affair« 20. 
Das gleiche gilt für die Verehrung der geschlossenen Märty-
rergruppe. 

Der lokale Charakter ihres Kults macht eine enge Verbin-
dung des Kastens zu Trapezunt wahrscheinlich – vor allem 
in Anbetracht seiner originären Zweckbestimmung als Reli-
quiar 21.

Sein ursprünglicher Inhalt ist zwar unbekannt, da er nicht 
nach Venedig gelangte 22. Der an die gesamte Märtyrergruppe 
gerichtete Lobpreis legt jedoch die Vermutung nahe, dass sich 
in dem Kästchen einst von jedem der vier Märtyrer Reliquien 
befanden 23. Zumindest dürfte das Kästchen Reliquien des 

19	 Keçiş, Trabzon. – Rosenqvist, Worshipers. – Rosenqvist, Dossier 21-36. 64-87. – 
Martin-Hisard, Trébizonde.

20	 Rosenqvist, Worshipers 198.
21	 Diese Zweckbestimmung ist in der Forschung unstrittig. Talbot, Epigrams 83 

vermutet, dass das Kästchen ursprünglich in einer der Hauptkirchen, vorzugs-
weise im Katholikon des Eugenios-Klosters, aufbewahrt wurde. 

22	 Gallo, Tesoro 314 Nr. 15. – Rosenqvist, Worshipers 211.
23	 So auch Talbot, Epigrams 83.
24	 Zum Kloster Bryer / Winfield, Monuments 222-224. – Rosenqvist, Dossier 81-85.
25	 Konstantinos Loukites, Enkomion auf den heiligen Eugenios und seine drei Ge-

fährten (BHG3 609) 874-876 »τὰ δὲ τούτων λείψανα λάρναξιν ἀργυρέοις ἅμα καὶ 

χρυσαυγίζουσιν ὡς θησαυροὶ πλουσίως ἐναπετέθησαν«. Text und Übersetzung 
bei Rosenqvist, Dossier 114-169, darin 166-167. Zu den verschiedenen, im 
Kloster verwahrten Reliquiaren Rosenqvist, Dossier 82. 

26	 Johannes Xiphilinos, Miracula des heiligen Eugenios (BHG3 610), Mir. 1-4. 7. 10. 
Text und Übersetzung bei Rosenqvist, Dossier 170-203, darin 172-185. 188-
191. 198-201.

27	 Molinier, Trésor 102 Nr. 145 (11./12. Jh.). – Schlumberger, Epopée I, 669; 
Epopée II 456. 469. 484. 504 (11. Jh.). Wie Rhoby, Epigramme 260 Nr. Me85 
Anm. 648 bereits anmerkte, ist die von Antoine Pasini vorgeschlagene Datie-
rung in das 7. Jh. zu vernachlässigen (Pasini, Guide 273).

Abb. 3  Buchdeckel. Nordgriechenland / südlicher Balkan, spätes 14./ frühes 15. Jh. Venedig, Biblioteca Nazionale Marciana, Cl. gr. I, 55. – (Nach Kat. New York 2004, 
271 Abb. 157).
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werden kann, wie eine Betrachtung von spätbyzantinischen 
Gold- und Silberschmiedearbeiten mit figürlicher Treibarbeit 
verdeutlicht. Bei diesen handelt es sich vornehmlich um szeni-
sche Darstellungen oder Heiligenbüsten, die auf sakralem Ge-
rät, Reliquiaren, Ikonenrahmen und Buchdeckeln angebracht 
sind (Abb. 3) 32. Separierte, ganzfigurige Heiligendarstellun-
gen sind hingegen selten 33, was einen direkten Vergleich 
mit dem Kästchen erschwert. Dennoch sind auf den ersten 
Blick stilistische Unterschiede zur figürlichen Dekoration des 
Kästchens ersichtlich. Den Figurenstil der spätbyzantinischen 
Gold- und Silberschmiedearbeiten kennzeichnen Merkmale 
der palaiologischen Kunst im Allgemeinen, der sich in ei-
nem stark bewegten Faltenwurf, Lebendigkeit in Ausdruck 
und Gestik sowie Individualisierung durch unterschiedliche 
Trachten, Haltungen und Physiognomien äußert 34. All diese 
Merkmale stehen dem Figurenstil des Trapezunt-Kästchens 
konträr gegenüber. Auch in Bezug auf die Ikonographie gibt 
es innerhalb der spätbyzantinischen Gold- und Silberschmie-
dekunst keine Vergleichsbeispiele. 

Einen neuen Datierungsvorschlag machte Frolow im Jahre 
1971 28. Er setzte das Kästchen in das 14./15. Jahrhundert und 
merkte an, dass der Stil der figürlichen Dekoration sowie die 
paläographischen Merkmale des Epigramms in das 15. Jahr-
hundert weisen würden. Seitdem Frolow das Kästchen in 
die palaiologische Zeit eingeordnet sowie Kardinal Bessarion 
als potentielles Bindeglied zwischen Trapezunt und Venedig 
in den wissenschaftlichen Diskurs eingebracht hat, hält sich 
die Spätdatierung in der Forschungsliteratur 29. Sie diente 
William D. Wixom und Lyn Rodley als Ausgangspunkt für 
weitere Hypothesen, wie das Reliquiar im 15. Jahrhundert 
nach Venedig gelangt sein könnte 30. Die einzigen Wissen-
schaftler des 20. Jahrhunderts, die sich für die Frühdatierung 
des Kästchens aussprachen, sind André Guillou und Andreas 
Rhoby. Beide datierten das Reliquiar aus paläographischen 
Gründen in das 11.-12. Jahrhundert 31. 

Aus kunsthistorischer Sicht blieb die heute gängige Da-
tierung des Reliquiars in das späte 14. bis frühe 15. Jahrhun-
dert bislang unbegründet – vermutlich, weil weder stilistisch 
noch ikonographisch für die Spätdatierung argumentiert 

28	 Hahnloser, Tesoro 39-40 Nr. 33 (A. Frolow).
29	 Kat. New York 1984, 201-203 Nr. 28 (W. D. Wixom) (spätes 14./15. Jh.). – Ro-

senqvist, Worshipers 210 (spätes 14. Jh.-1461). – Talbot, Epigrams 83 (spätes 
14./15. Jh.). – Kat. New York 2004, 138 Nr. 74 (B. Ratliff) (1420-1440). – Fou-
kaneli, Casket (1420-1440). 

30	 Kat. New York 1984, 203 Nr. 28 (W. D. Wixom). – Rodley, Context 31. 
31	 Guillou, Recueil 94. – Rhoby, Epigramme 260 Nr. Me 85. Diese Datierung ver-

trat auch Ernst Gamillscheg in Korrespondenz mit Rhoby (Rhoby, Epigramme 
260 Nr. Me85 Anm. 653). Wixom meinte zwar, dass die figürliche Dekoration 
des Kästchens einige Gemeinsamkeiten mit mittelbyzantinischen Elfenbeinar-
beiten aufweise, letztendlich schloss er sich aber Frolows Datierung an, Kat. 
New York 1984, 203 Nr. 28 (W. D. Wixom). 

32	 Heiligenbüsten finden sich u. a. auf diversen Ikonenrahmen (Kat. New York 
2004, 29 Abb. 4; 179, Abb. 99) und auf dem Fuß des Kelches von Manuel Kan-

takouzenos Palaiologos (Kat. New York 2004, 118 Abb. 5.2A-B). Beispiele für 
szenische Darstellungen liefern etwa folgende Ikonenrahmen (Kat. New York 
2004, 248 Abb. 8.7.-8.8.; 253 Abb. 151), der Buchdeckel Cl. gr. I, 55 in der Bi-
blioteca Nazionale Marciana zu Venedig (Abb. 3) und das rechteckige Enkolpion 
in Santa Maria della Scala zu Siena (Kat. Schallaburg 2012, 378 Abb. XVII.29). 

33	 Zu den wenigen Beispielen gehören die Christusfigur auf dem silbervergoldeten 
Kreuz im Athos-Kloster Dionysiou, das Kaiserin Helena Dragaš Palaiologina in 
Auftrag gab (Kat. Thessaloniki 1997, 315 Abb. 9.23), sowie die Heiligen- und 
Engelsfiguren auf den Rahmen der Esztergom-Staurothek, der Maria-Psycho-
sostria-Ikone (Kat. New York 1997, 81 Abb. 40) und der Pantokrator-Ikone in 
der Kirche der Gottesmutter Peribleptos in Ohrid (Kat. New York 2004, 255-
256 Abb. 153-154). 

34	 Hierzu grundlegend Demus, Entstehung. – Radojcic, Entstehung. – Radojcic, 
Klassizismus. 

Abb. 4  Die Heiligen Theodor, Euge-
nios von Trapezunt und Georg. Spätes 
13./ frühes 14. Jh.. Kloster Vazelon, 
Elias-Kapelle. – (Nach Bryer / Winfield, 
Monuments 292 Taf. 225c).
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Trapezunt neu aufblühte 38. Entsprechend seiner Funktion als 
Reichspatron erscheint Eugenios auf den Siegeln und Münzen 
der Großkomnenen von Trapezunt entweder frontal stehend 
oder im Profil zu Pferd, jeweils in Anlehnung an das Kaiser-
bildnis auf dem Avers 39. 

Weitere spätbyzantinische Einzeldarstellungen des Heili-
gen sind in der Wandmalerei in Trapezunt und Umgebung 
überliefert 40. Sie zeigen Eugenios stets frontal ausgerichtet, 
in edelsteinbesetzter Tunika und Chlamys gekleidet und ein 
Stabkreuz haltend (Abb. 4) 41. Der Legende nach soll Euge-
nios zu Lebzeiten ein Kreuz bei sich getragen haben, das 
spätestens seit dem 11. Jahrhundert in Trapezunt als Reliquie 
verehrt und wenig später in Form eines Stabkreuzes fester 
Bestandteil seiner Ikonographie wurde 42. 

Eine weitere Eugenios-Darstellung ist im Typikon des 
Eugenios-Klosters von Trapezunt aus dem Jahr 1346 über-
liefert 43. Eine sehr ähnliche Eugenios-Darstellung zeigt eine 
doppelseitige Ikone (Abb. 5), die Alexios III. Komnenos um 
1374 dem Athos-Kloster Dionysiou schenkte 44. Im Gegen-
satz zu den Wandbildern und dem Typikon trägt die Ikone 
eine Darstellung des hl. Eugenios samt seiner drei Gefähr-
ten. Sie sind alle in gleicher Körperhaltung, aber dennoch 
individualisiert, mit unterschiedlichen Frisuren und Bärten 
wiedergegeben. Der hl. Eugenios wird wie im Fall des Tra-
pezunt-Kästchens, wenngleich mit etwas anderen Mitteln, 
aus der Gruppe herausgehoben: durch das Stabkreuz, den 
goldenen Nimbus sowie die edelsteinbesetzte und reich ver-
zierte Tracht. 

Ein stilistischer Vergleich dieser Ikone ist mit dem Tra-
pezunt-Kästchen aufgrund der verschiedenen Formate und 
Materialien nur bedingt möglich. Dennoch lassen sich in einer 
Gegenüberstellung Unterschiede im Figurenstil feststellen. 
Diese zeigen sich vor allem im Grad der Individualisierung 
der Figuren und in den Körperproportionen. Auf der einen 
Seite befindet sich die Ikone mit ihren individualisierten und 
deutlich gelängten Figuren. Auf der anderen Seite steht das 
Trapezunt-Kästchen mit seinen recht einheitlich gestalteten 
Märtyrerfiguren, die verhältnismäßig große Köpfe und auf-
fallend kleine Füße besitzen. 

Mit ihren Körperproportionen stehen die Figuren einer 
anderen Darstellung der vier Märtyrer sehr nahe, welche sich 

Weitere Darstellungen des Märtyrers Eugenios und sei-
ner drei Gefährten finden sich nur in anderen Gattungen, 
namentlich der Buch-, Ikonen- und Wandmalerei sowie auf 
Siegeln und Münzen 35. Bis auf drei Ausnahmen stammen 
diese aus der spätbyzantinischen Zeit 36. Zudem zeigen sie 
Eugenios meist alleine 37. Beides ist darauf zurückzuführen, 
dass die Großkomnenen von Trapezunt 1204 (oder kurz da-
nach) Eugenios zum Patron ihres Reiches und ihrer Herrschaft 
auserkoren hatten, wodurch sein Kult im spätbyzantinischen 

35	 Diese wurden bereits von Rosenqvist, Worshipers 206-212 zusammengetragen 
und besprochen. 

36	 Diese Ausnahmen bilden eine Miniatur im Menologion Basileios II. und zwei 
private Bleisiegel, von denen das eine in das letzte Viertel des 11. Jhs. datiert 
(Cheynet / Morrison / Seibt, Sceaux 62) und das andere grob in den Zeitraum 
zwischen dem späten 10. Jh. und 1204 eingeordnet wurde (Zacos / Veg-
lery / Nesbitt, Lead Seals Nr. 787). Im Gegensatz zum gängigen Porträttypus ist 
Eugenios auf diesen Siegeln bartlos wiedergegeben (Rosenqvist, Worshipers 
207-208). Zur Miniatur im Menologion Basileios II. siehe weiter unten im Fließ-
text. 

37	 Außerhalb von Trapezunt und Umgebung sind kaum Darstellungen des hl. 
Eugenios überliefert. Jüngst machte Nino Chikhladze auf zwei Eugenios-Dar-
stellungen innerhalb der georgischen Wandmalerei des späten 12. bis frühen 
13. Jhs. aufmerksam. Die erste findet sich im Timotessubani-Kloster und ist in 
die Jahre 1205-1215 datiert (Chikhladze, Images 68 Abb. 1). Die zweite Dar-
stellung befindet sich in der Himmelfahrts-Kirche in Wardsia und datiert in die 

Jahre 1184-1185 (Chikhladze, Images 68-69 Abb. 2-3). Beide zeigen Eugenios 
als Soldatenheiligen. 

38	 Rosenqvist, Worshipers 199. 205.
39	 Kostsyushko-Valyuzhinich, Report 94. – Vishniakova, Svintsovye pechati 121 

Nr. 1. – Retowski, Münzen 193-206 Taf. I-XIV. – Rosenqvist, Worshipers 208.
40	 Siehe Bryer / Winfield, Monuments 236 Abb. 73; 273 Abb. 83; 292 Taf. 225c. 
41	 Wie Rosenqvist, Worshipers 207 Anm. 79 anmerkte, wurde bei der teilweise 

zerstörten Eugenios-Darstellung in der Turmkapelle der Hagia Sophia in Tra-
pezunt das Stabkreuz fälschlich als Lanze rekonstruiert (vgl. Bryer / Winfield, 
Monuments 236 Abb. 73). 

42	 Dieses ist erstmals auf dem undatierten privaten Bleisiegel eines gewissen Theo-
dosios belegt, das zeitlich zwischen das späte 10. Jh. und 1204 eingeordnet 
wurde (Zacos / Veglery / Nesbitt, Lead Seals Nr. 787).

43	 Zur Eugenios-Darstellung im Typikon des Eugenios-Klosters in Trapezunt 
Phillipidēs, Ekklēsia Taf. 21. – Rosenqvist, Worshipers 198. 207. 209.

44	 Zur doppelseitigen Ikone Kat. Thessaloniki 1997, 95-98 Nr. 2.29 (E. N. Tsigari-
das). – Rosenqvist, Worshipers 209.

Abb. 5  Die Heiligen Kanidios, Eugenios von Trapezunt, Valerianos und Akylas. 
Um 1374. Doppelseitige Ikone, Rückseite. Athos, Kloster Dionysiou. – (Nach Kat. 
Thessaloniki 1997 Nr. 2.29 Abb. auf S. 97).
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dies einzelne byzantinische Elfenbeine und Steatitikonen des 
fortgeschrittenen 10. und des 11. Jahrhunderts 49.

Das ikonographische Thema der Vergabe der Märtyrer-
krone ist bereits in der frühbyzantinischen Zeit verbreitet 
und findet sich z. B. im Apsismosaik von San Vitale zu Ra-
venna (um 540) dargestellt 50. Das Mosaik zeigt im Zentrum 
Christus, auf der Weltkugel sitzend. Er wird von zwei Engeln 
sowie dem hl. Vitalis (links) und Bischof Ecclesius (rechts) 
flankiert. In seiner ausgestreckten Rechten hält Christus eine 
Märtyrerkrone für den hl. Vitalis bereit, die als edelsteinbe-
setzter Diademreif wiedergegeben ist. Der Heilige nähert 
sich Christus mit verhüllten Händen, um die Märtyrerkrone 
zu empfangen. 

Was die Komposition anbelangt, steht diese Darstellung 
zwar der auf dem Kästchen gezeigten Kronenvergabe nahe, 
im direkten Vergleich offenbaren sich in den Details jedoch 
mehr Unterschiede als Gemeinsamkeiten. Abgesehen davon, 
dass Christus im Fall des Kästchens auf einem Thron sitzt, be-
steht ein wesentlicher Unterschied darin, dass die Hände der 
vier Märtyrer unverhüllt sind. Sie haben ihre Hände nicht nur 
ausgestreckt, um die Märtyrerkronen entgegenzunehmen, 
sondern auch um bei Christus Fürbitte für den anonymen 

im Menologion Basileios  II. (um 1000) findet. Die Miniatur 
auf fol. 335v zeigt die Enthauptung der vier Märtyrer von 
Trapezunt (Abb. 6). Am rechten Bildrand steht der hl. Euge-
nios, der sich ein weiteres Mal durch seine Tracht von seinen 
Kameraden abhebt und mit seinen kleinen Füßen sehr stark 
an die Figuren des Kästchens erinnert. Der Figurenstil ist im 
Menologion nicht vollkommen einheitlich, da mehrere Maler 
beteiligt waren, aber dennoch relativ homogen. Seine Ver-
wandtschaft mit dem Figurenstil des Kästchens betrifft dabei 
nicht allein die Körperportionen, sondern auch den Faltenstil 
und die Frisuren 45. Darüber hinaus liefern die Miniaturen des 
Menologions weitere Vergleichsmöglichkeiten mit dem auf 
dem Kasten Dargestellten. Diese bieten sich in den Knoten-
säulen, Blattkapitellen und Ornamenten 46. 

Abgesehen vom Menologion Basileios II. eignen sich auch 
andere mittelbyzantinische Kunstwerke zum stilistischen und 
ikonographischen Vergleich. In Bezug auf den Figurenstil sind 
dies in erster Linie weitere Beispiele der höfischen Buchma-
lerei des 11. Jahrhunderts, wie das kaiserliche Menologion 
im Staatlichen Historischen Museum in Moskau (Cod. Sin gr. 
183) 47 oder der Psalter Basileios II. in der Biblioteca Nazionale 
Marciana in Venedig (Cod. gr. z. 17) 48. In zweiter Linie sind 

45	 Vatikan, Biblioteca Apostolica Vaticana, Cod. gr. 1613, fol. 135v (Faltenstil, 
Frisuren). 146r (Zickzack-Falten, Gestus). Siehe Menologion Basileios II., Faksi-
mile. Der Kodex ist auch online zugänglich: https://digi.vatlib.it/view/MSS_Vat.
gr.1613 (25.10.2018).

46	 Fol. 285v (Knotensäule, Blattkapitell), fol. 44r (vgl. Ornamentik der Tunika [»sti-
lisierte Ranken mit gegabelten Enden«] mit Saumbesatz der Tunika des hl. Eu-
genios). 

47	 Zum Cod. Sin gr. 183 (Konstantinopel, 11. Jh.) Kat. New York 1997, 101-102 
Nr. 56 Abb. 56 (fol. 211r) (N. Patterson Ševčenko) mit weiterführender Literatur. 
Zu den sog. kaiserlichen Menologien im Allgemeinen Sevcenko, Menologio.

48	 Siehe Kat. New York 1997 Abb. auf S. 188 (fol. 4v). Zum Psalter Basileios II. 
(Konstantinopel, frühes 11. Jh.) Cutler, Psalter I. – Cutler, Psalter II. 

49	 Vgl. folgende Beispiele: Steatitikone mit Hetoimasia und vier Soldatenheiligen 
(Konstantinopel, spätes 10./ frühes 11. Jh.). Paris, Louvre, Département des Ob-
jets d’Art, Inv.-Nr. OA 11152, Kat. New York 1997, 157 Nr. 103 (O. Z. Pevny). 
Elfenbein-Triptychon mit Deesis und Heiligen (Konstantinopel, Mitte 10. Jh.). 
Rom, Museo di Palazzo Venezia, Pentcheva, Icons 83 Abb. 50. Steatitikone mit 
Deesis und Heiligen (11. Jh.). Sankt Petersburg, Eremitage, Inv.-Nr. 304, Kat. St. 
Petersburg 2000-2001, Abb. auf S. 97. 

50	 Siehe Velmans, Byzanz 28 Taf. 3. 

Abb. 6  Martyrium des hl. Eugenios 
und seiner Gefährten. Konstantinopel, 
um 1000. Menologion Basileios II. 
Vatikan, Biblioteca Apostolica Vati-
cana, Cod. gr. 1613 fol. 335v. – (Nach 
Menolgion Basileios II., Faksimile, 
fol. 335v). 
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Sebaste. Der in der mittel- bis spätbyzantinischen Zeit gängige 
Bildtypus zeigt eine vertikale Anordnung und Verschränkung 
der beiden Themen: im unteren Bereich das Martyrium der 40 
Märtyrer von Sebaste, im oberen Bereich die Kronenvergabe 52. 
Christus ist meist halbfigurig und in einem Himmelsegment 
wiedergegeben. Zwischen ihm und den im Sterben begriffenen 
Märtyrern schweben die Märtyrerkronen 53. Eine thronende 
Christusfigur begegnet allein bei den beiden verwandten El-
fenbeinen (Konstantinopel, 10./11. Jh.) in Berlin und Sankt 

Auftraggeber des Kästchens einzulegen 51. In der Darstellung 
sind die Vergabe der Märtyrerkrone und die Fürbitte ineinan-
der verschränkt, sodass das Dargestellte thematisch mit dem 
Epigramm korrespondiert. Die Zusammenführung dieser bei-
den ikonographischen Themen ist – genauso wie die daraus 
entwickelte Bildformulierung – singulär. 

Die Vergabe der Märtyrerkrone findet sich innerhalb der 
byzantinischen Kunst aber sehr häufig mit einem anderen 
Thema verknüpft, nämlich dem Martyrium der 40 Märtyrer von 

51	 Talbot, Epigrams 84. – Rhoby, Epigramme 261 Nr. Me85. 
52	 Zur Entwicklung dieses Bildtypus und zur Ikonographie der 40 Märtyrer von 

Sebaste im Allgemeinen Kaster, Vierzig Märtyrer von Sebaste. 
53	 So z. B. in der mittelbyzantinischen Darstellung des Themas (frühes 12. Jhs.) in 

der Hagios Nikolaos tis Stegis-Kirche in Kakopetria auf Zypern (Stylianou / Styli-

anou, Churches 60 Abb. 22). Bisweilen erscheint aber auch nur die Dextera Do-
mini, wie im Fall der Mosaikikone der 40 Märtyrer von Sebaste (spätes 13. Jh.) 
in der Dumbarton Oaks Collection in Washington, D.C., Inv.-Nr. BZ.1947.24 
(Kat. New York 2004, 224 Abb. 133).

Abb. 7  Thronender Christus Panto-
krator. Unter Arkaden flankieren vier 
Hierarchen im Fürbitt-Gestus Maria. 
Konstantinopel, 2. Hälfte 11. Jh. 
Liturgischer Rotulus. Jerusalem, Bib-
liothek des Griechischen Patriarchats, 
Stavrou 109. – (Nach Vokotopoulos, 
Manuscripts 99 Abb. 44).
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bekrönt Christus die vorderste Märtyrerfigur, die zugleich ihre 
unverhüllten Hände im Bittgestus erhoben hat. Auch hier 
klingt folglich das Thema der Fürbitte an. Im Unterschied zum 
Trapezunt-Kästchen ist Christus jedoch nicht thronend darge-
stellt und die Kronenvergabe dezidiert als Krönung formuliert. 

Was das Thema der Fürbitte anbelangt, so erinnert die 
Komposition des auf dem Kästchen Dargestellten sehr stark 
an drei Hauptwerke der mittelbyzantinischen Elfenbeinkunst, 
welche die Deesis mit einer thronenden Christusfigur im Zent-
rum zeigen. Gemeint sind das Elfenbein-Triptychon (Konstan
tinopel, 10./11. Jh.) im Museo Sacro della Biblioteca Aposto-
lica, Vatikan, das sog. Harbaville-Triptychon (Konstantinopel, 
Mitte 11. Jh.) im Musée du Louvre, Paris, und das Elfenbein-
kästchen (Konstantinopel, 2. Hälfte 10. Jh.) im Metropolitan 
Museum of Art, New York 60. 

Die Arkade, zum Teil kombiniert mit Blattkapitellen und 
Knotensäulen, ist besonders in der mittelbyzantinischen Zeit 
als kompositorisches Element beliebt 61. Im liturgischen Rotu-

Petersburg 54. Allerdings hält Christus dort im Unterschied zum 
Trapezunt-Kästchen keine Kronen in seinen Händen 55.

Außerhalb des Martyriums der 40 Märtyrer von Sebaste 
wurde das Thema der Vergabe der Märtyrerkrone in der mit-
tel- und spätbyzantinischen Kunst relativ selten zur Anschau-
ung gebracht. Zu den wenigen Beispielen gehört die in der 
Anargyroi-Kirche in Kastoria dargestellte Kronenvergabe an 
die Märtyrer Kosmas und Damian (spätes 12. Jh.) 56. In dem 
Wandbild erscheint Christus als Halbfigur über den beiden 
Märtyrern, während er in seinen ausgestreckten Händen zwei 
Kronen über ihre Häupter hält. Christus setzt ihnen die Krone 
aber nicht auf; er bekrönt sie nicht. Eine Märtyrerkrönung 57 
zeigen jeweils zwei Wandbilder des frühen 14. Jahrhunderts 
der Kirikos und Julitta-Kirche in Lissos auf Kreta (Nomos 
Chania, Eparchie Selino) 58. Im westlichen Gewölbe der Kirche 
schreitet auf der einen Seite eine Gruppe von Märtyrerinnen 
und auf der anderen Seite eine Gruppe von Märtyrern jeweils 
auf eine stehende Christusfigur zu 59. In beiden Wandbildern 

54	 Kat. Berlin 1992, 214-215 Nr. 124 Abb. auf S. 215 (A. Effenberger / H.-G. Seve-
rin) (Mittelteil eines Elfenbein-Triptychons in Berlin, Museum für Byzantinische 
Kunst). – Bank, Art Abb. 124 (Elfenbein-Triptychon in Sankt Petersburg, Eremi-
tage).

55	 Zwei Kronen hält Christus jedoch z. B. im Falle der Ikone der 40 Märtyrer von 
Sebaste (spätes 13./frühes 14. Jh.), die sich im Katharinen-Kloster (Sinai) befin-
det (Kat. New York 2004, 369 Abb. 225). 

56	 Pelekanidis / Chatzidakis, Kastoria Abb. auf S. 32.
57	 Das Thema der Märtyrerkrönung stand in der byzantinischen (und westlichen) 

Kunst in einem ständigen ikonographischen und gedanklichen Wechselverhält-
nis mit dem Thema der Herrscherkrönung. Gussone, Krönung. – Ott, Krone.

58	 Die Wandmalereien sind noch unpubliziert, werden jedoch aktuell von Antje 
Steinert M.A. (Johannes Gutenberg-Universität Mainz) im Rahmen ihrer Disser-
tation »Ost-West Kontakte im Kirchenraum: Kirchenmalereien Kretas in der Zeit 
der venezianischen Herrschaft« bearbeitet, der ich für ihre freundliche Auskunft 
über das Dargestellte herzlich danke. 

59	 Die Tituli der Märtyrer und Märtyrerinnen sind nicht erhalten, sodass eine Iden-
tifizierung nicht mehr möglich ist. 

60	 Zum Triptychon im Museo Sacro della Biblioteca Apostolica Kat. New York 1997, 
131-132 Nr. 79 Abb. 79 (auf S. 131) (I. Kalavrezou). Zum sog. Harbaville-Tripty-
chon im Louvre (Inv.-Nr. OA3247) Kat. New York 1997, 133-134 Nr. 80 Abb. 80 
(auf S. 133) (I. Kalavrezou). Im Falle des Elfenbeinkästchens sind die thronende 
Christusfigur und die Heiligenbüsten allerdings in Medaillons eingeschrieben. 
Zum Elfenbeinkästchen Kat. New York 1997, 131 Nr. 78 Abb. 78 (Ch. T. Little). 

61	 Kalavrezou-Maxeiner, Column 97-98. Innerhalb der Gold- und Silberschmie-
dekunst liefert das in Zadar (Benediktinerinnen-Kloster der hl. Maria, Samm-
lung sakraler Kunst) verwahrte »byzantinisch-romanische« Kopfreliquiar des hl. 
Arontius (2. Hälfte 11. Jh.) die engste Parallele zum Trapezunt-Kästchen, wenn-
gleich die Arkaden dort keine geknoteten Doppelsäulen besitzen (Grgić / Krleža, 
Gold Abb. 26). Das Reliquiar gilt als lokale Arbeit (Grgić / Krleža, Gold 153-156). 
Vergleichbar schlanke, tordierte Knotensäulen zeigt hingegen eine silberver-
goldete Schale mit der Darstellung der Himmelfahrt Alexanders des Großen 
(12. Jh.) (Bank, Art Abb. 217). Ebenfalls sehr schlanke Knotensäulen (ohne 
Torsion) begegnen bei folgenden Steatitarbeiten: Steatitrelief mit Koimesis-
Darstellung (2. Hälfte 10. Jh.), Kat. New York 1997, 155-156 Nr. 102 (A. Weyl 
Carr). Ikone des hl. Theodor Stratelates (11. Jh.), Kat. New York 1997, 157-158 
Nr. 104 (A. Weyl Carr).

Abb. 8  Deesis. Um 1100. Athos, 
Kloster Vatopedi, Katholikon, Exon-
arthex. – (Nach Tavlakis, Peinture mo-
numentale 41 Abb. 2).
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einem Podest überliefert. Zu den wenigen Beispielen gehören 
die beiden Throndarstellungen, die im Weltgerichtsbild im 
Narthex der Panagia Chalkeon-Kirche zu Thessaloniki (kurz 
nach 1028) 63 und im Deesismosaik im Kloster Vatopaidi (um 
1100; Abb. 8) enthalten sind. Beide weisen in der Gestaltung 
des Throns Ähnlichkeiten mit dem Kästchen auf (vgl. z. B. die 
Thronbeine).

Die auf dem Kastendeckel dargestellte Christusfigur steht 
hinsichtlich ihrer Beinstellung sowie der Drapierung von Tu-
nika und Pallium den Christusdarstellungen im Cod. Sinait. 
gr. 364 (1042-1050; Abb. 9) und Barberini-Psalter (2. Hälfte 

lus Stavrou 109 (Jerusalem, Bibliothek des Griechischen Pat-
riarchats) aus der zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderts kehren 
neben der fünfbogigen Arkadenstellung mit Blattkapitellen 
und Knotensäulen auch im Dreiviertelprofil und Bittgestus 
dargestellte Heilige sowie ein thronender Christus wieder 
(Abb. 7). In Übereinstimmung mit dem Trapezunt-Kästchen 
besitzt der Thron Christi keine Lehne. Dieser Throntypus ist 
seit der frühbyzantinischen bzw. frühchristlichen Zeit geläufig 
und bietet per se keinen Anhaltspunkt für die Datierung des 
Kästchens 62. Deutlich seltener sind hingegen Darstellungen 
der Thronbank in Kombination mit einem Suppedion und 

62	 Talbot Rice, Art Abb. 142. 170. 195. 200. – Chookaszian, Illustrations 293. Zu 
den verschiedenen Throntypen in der frühchristlichen Kunst Grabar, Empereur 
196-200. Auf Münzen wird der lehnenlose Thron erst unter Michael IV. Pa-
phlagon (1043-1041) eingeführt und bleibt bis zum ausgehenden 12. Jh. ein 

beliebter Typus. DOC III,2, 159. – Kat. New York 1997, 215-216 Nr. 147K (W. 
E. Metcalf). – DOC IV,1 Nr. 2b.1. 

63	 Volbach / Lafontaine-Dosogne, Byzanz 175-176 Taf. IX (J. Lafontaine-Dosogne).

Abb. 9  Kaiser Konstantin IX. Mono-
machos mit seiner Gattin Zoë und ihrer 
Schwester Theodora. Konstantinopel, 
1042-1050. Johannes Chrysostomos, 
Homilien. Sinai, Katharinen-Kloster, 
Cod. gr. 364, fol. 3r. – (Nach Weitz
mann / Galavaris, Monastery 66 
Abb. 185).
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11. Jahrhunderts auf und bleibt bis weit ins 12. Jahrhundert 
hinein populär 65.

In etwa den gleichen Zeitraum weist auch die Gestaltung 
des Kreuznimbus. Er besitzt geschweifte Hasten, die mit ei-
nem rautenförmigen Edelstein und vier Perlen geschmückt 
sind. Chronologische Fixpunkte für diesen Nimbustypus lie-
fern das Votivmosaik Kaiser Konstantins  IX. Monomachos 

11./ 1. Viertel 12. Jh.) besonders nahe 64. In Übereinstimmung 
mit diesen ist das rechte Bein Christi nach außen weggedreht 
und das linke frontal ausgerichtet. Das Pallium bildet dabei 
über dem linken Knie eine Schlaufe aus, während das über 
die linke Schulter geführte Gewand auf Brusthöhe endet 
und gerade herunterhängt. Nach Levon Chookaszian kommt 
dieser Typus des thronenden Christus in der ersten Hälfte des 

64	 Vatikan, Biblioteca Apostolica Vaticana, Cod. Barb. gr. 372, fol. 5r-5v, fol. 249r, 
Cutler / Spieser, Byzanz Abb. auf S. 351 (fol. 5v). – Spatharakis, Portrait Abb. 7 
(fol. 5r). – Kat. Paderborn 2001-2002, 170-175 Nr. I.62 Abb. auf S. 172 (A. von 
Euw) (fol. 249r). Zum Barberini-Psalter und seiner Datierung Der Nersessian, 
Illustration 66-70. 331-333. 328-329 (kurz vor 1066). – Spatharakis, Portrait 

26-36 (kurz vor 1066). – Anderson / Canart / Walter, Barberini Psalter 15 (um 
1090). – Kat. Paderborn 2001-2002, 172-175 Nr. I.62 (A. von Euw). Die Nähe 
des Barberini-Psalters zum Theodor-Psalter Ms. Add. 19.352 macht dessen Da-
tierung in die 2. Hälfte des 11. Jhs. wahrscheinlich.

65	 Chookaszian, Illustrations 294. 

Abb. 10  Kaiser Michael VII. Dou-
kas / Kaiser Nikephoros III. Botaneiates 
zwischen Johannes Chrysostomos und 
dem Erzengel Michael. Konstantinopel, 
um 1071-1081. Johannes Chrysosto-
mos, Homilien. Paris, Bibliothèque Na-
tionale, Ms. Coislin 79, fol. 2v. – (Nach 
Galabarēs, Technē 101 Abb. 92).
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Kunst des 10.-12. Jahrhunderts charakteristisch (vgl. Ge-
wandsäume und Tablion in Abb. 10), wie Antje Bosselmann-
Ruickbie bereits darlegte 67. Das mit einem Schuppenmuster 
überzogene Suppedion Christi wiederum begegnet in ähn-
licher Form bei der Email-Ikone des hl. Demetrios (1. Hälfte 
11. Jh.) im Berliner Kunstgewerbemuseum und auf fol. 2v der 
Handschrift Coislin 79 (um 1071-1081; Abb. 10) 68. 

Abschließend sei daran erinnert, dass der Kastendeckel 
ursprünglich von einer umlaufenden Perlenschnur eingefasst 
war. Solche Perlenreihen säumen vor allem byzantinische 
Goldschmiedearbeiten des 10. und 11. Jahrhunderts. Exem-
plarisch seien hier der sog. Romanos-Kelch (10. Jh.) 69 in der 
Schatzkammer von San Marco (Venedig), der Bucheinband 
Lat. I, 100 (spätes 10./ frühes 11. Jh.) 70 in der Biblioteca Na-
zionale Marciana (Venedig) und die corona graeca der sog. 
Stephanskrone (1074-1077; Abb. 11) genannt 71.

Als Resümee lässt sich festhalten, dass aus kunsthistori-
scher Sicht nichts für eine Datierung des Kästchens in die 
palaiologische Zeit spricht. Auch gibt es kein Indiz für dessen 
Herstellung in Trapezunt 72. Die untersuchten Merkmale der 
figürlichen Dekoration (Figurenstil, ikonographische Details, 
Komposition, Arkadengliederung, Ornamente) weisen zu-
sammen mit der den Deckel rahmenden Perlenreihe in das 
10. bis 12. Jahrhundert. Die meisten Bezugsmöglichkeiten 
liefern dabei vom Kaiserhof in Konstantinopel in Auftrag 
gegebene Arbeiten des 11. Jahrhunderts. Womöglich darf 
deshalb sogar von eine Fertigung des Kästchens in einer 
konstantinopolitanischen Werkstatt ausgegangen werden. 
Angesichts des lokalen Charakters des Kults des hl. Euge-
nios und seiner drei Gefährten 73 muss nach einer mögli-
chen Verbindung zwischen Trapezunt und Konstantinopel 
im 11. Jahrhundert gefragt werden. Solche Verbindungen 
bestehen durch Kaiser Basileios  II. (reg. 976-1025) 74 und 
Johannes Xiphilinos (1010/1013-1075) 75, dem nachmaligen 
Patriarchen von Konstantinopel. 

Was Kaiser Basileios  II. betrifft, so ist überliefert, dass 
dieser den Umbau der Eugenios-Kirche des gleichnamigen 
Klosters zu Trapezunt (um 1021/1022) unterstützte 76. Mit 
Blick auf das Reliquienkästchen und sein Epigramm ist von 
besonderem Interesse, dass Kaiser Basileios  II. die neue Eu-
genios-Kirche mit großen Säulen ausstattete 77. Vor diesem 

und seiner Gemahlin Zoë in der Südgalerie der Hagia Sophia 
zu Konstantinopel (erste Phase: 2. Viertel 11. Jh.), ein Bleisie-
gel Kaiser Konstantins IX. Monomachos (1042-1055), das be-
reits erwähnte Deesismosaik im Kloster Vatopaidi (um 1100; 
Abb. 8) und die Koimesis-Darstellung an der Westwand der 
Theotokos Phorbiotissa-Kirche in Asinou (1105/1106) 66.

Weitere Anhaltspunkte für die kunsthistorische Einord-
nung des Kästchens bieten einige Ornamente. Stilisierte Ran-
ken mit gegabelten Enden, wie sie auf dem Tunika-Saumbe-
satz des hl. Eugenios erscheinen, sind für die byzantinische 

66	 Cutler / Spieser, Byzanz Abb. auf S. 331 (Votivmosaik). – Nesbitt, Catalogue 
Nr. 73.1 (Bleisiegel). – Kat. New York 1997, Abb. auf S. 112 (Koimesis-Dar-
stellung). Diesen Kreuznimbus mit Edelstein- und Perlschmuck zeigt auch eine 
Beschlag-Ikone des Christus Pantokrator, die grob in das 11./12. Jh. datiert 
wurde, Kat. Paderborn 2001-2002, 127-128 Nr. I.32 Abb. auf S. 128 (A. Effen-
berger). 

67	 Bosselmann-Ruickbie, Byzantinischer Schmuck 138 mit Belegen. 
68	 Zur Demetrios-Ikone Kat. New York 1997, 160-161 Nr. 107 (W. D. Wixom). 
69	 Siehe Cutler / Spieser, Byzanz Abb. auf S. 193.
70	 Kat. New York 1997, 88 Nr. 41 Abb. 44 (I. Kalavrezou).
71	 Vgl. auch folgende Beispiele: Patene mit Pantokrator-Darstellung in der Schatz-

kammer von San Marco, Venedig (11. Jh.), Kat. New York 1997, 68 Nr. 29 
Abb. 29 (I. Kalavrezou). Sog. Kelch des Patriarchen in der Schatzkammer von 
San Marco, Venedig (10./frühes 11. Jh.), Kat. New York 1984, 159-165 Nr. 16 
(M. E. Frazer / D. Alcouffe). Kelch mit eucharistischer Inschrift in der Schatz-
kammer von San Marco, Venedig (10./11. Jh.), Kat. New York 1997, 71 Nr. 32 
Abb. 32 (I. Kalavrezou).

72	 Zuvor stellte bereits Rosenqvist, Worshipers 210 Trapezunt als Herstellungsort 
des Reliquiars in Frage: »The lack of individualization in the representation of 
the martyrs could perhaps indicate that, unlike the Dionysiou icon, the reliquary 
was not produced in close contact with the cult center, where iconographic 
details and personal facts known from the texts about the martyrs would have 
been familiar enough to leave more distinct traces on the reliquary«.

73	 Rosenqvist, Worshipers 200. – Eastmond, Saints 745.
74	 PmbZ II Nr. 20838.
75	 Zur Erstinformation über Johannes VIII. Xiphilinos Bones, Iōannēs ho Xiphilinos. – 

Kazhdan, John VIII Xiphilinos. – Savvides, John VIII Xiphilinos. – PBW s. v. Ioan-
nes 18: http://db.pbw.kcl.ac.uk/pbw2011/entity/person/107262 (25.10.2018).

76	 Bryer / Winfield, Monuments 223. Zur ursprünglichen Baugestalt des Klosters 
Ballance, Churches 157.

77	 Zum Beitrag Kaiser Basileios II. am Umbau des Klosters Papadopoulos-Kera-
meus, Sbornik 54. 56-57. 65. 74. 85. 87. 102. 140. 144. Bei den Säulen han-
delt es sich vermutlich um jene beiden dorischen Säulen, die in die westlichen 
Pfeiler inkorporiert wurden (Bryer / Winfield, Monuments 223).

Abb. 11  Sog. Stephanskrone. Corona graeca: Konstantinopel, 1074-1077. Bu-
dapest, Parlamentsgebäude. – (Nach Kat. New York 1997 Abb. auf S. 187 unten 
links).
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Aus Xiphilinos Feder stammen u. a. zwei hagiographische 
Werke über den hl. Eugenios und seine drei Kameraden: zum 
einen die Passio BHG3 609z und zum anderen die Miracula 
des heiligen Eugenios BHG3 610 84. Xiphilinos verfasste diese 
vermutlich in den späten 1020er Jahren, noch bevor er seine 
Heimatstadt Trapezunt verließ 85. Aus dem Prolog seiner Mi-
rakelsammlung geht hervor, dass Xiphilinos ein besonderes, 
von Dankbarkeit und tiefer Verehrung geprägtes Verhältnis 
zum hl. Eugenios besaß 86, weil dieser nicht nur generell zahl-
reiche Wunder in seiner Heimatstadt gewirkt, sondern auch 
Xiphilinos persönlich und seiner Familie in verschiedenen 
Lebenslagen geholfen habe 87. 

Es spricht also einiges dafür, in Xiphilinos den Auftrag-
geber des Reliquiars zu vermuten. Sollte das Kästchen tat-
sächlich von ihm in Auftrag gegeben und in einer konstan
tinopolitanischen Werkstatt gefertigt worden sein, ließe sich 
die Datierung entweder auf Xiphilinos frühe Phase in Kon
stantinopel, vorzugsweise seine Amtszeit als Nomophylax 
(1045-1054), oder sein Patriarchat (1064-1075) eingrenzen. 
Es wäre dann anzunehmen, dass er das Reliquiar dem Eu-
genios-Kloster in Trapezunt schenkte 88. Wie das Reliquiar 
schließlich nach Venedig gekommen sein könnte, wo es seit 
1634 nachweisbar ist 89, bleibt allerdings bis heute ungeklärt. 

Hintergrund ließe sich eventuell die im Epigramm verwendete 
Säulen-Metapher erklären (Vers 3), für die es nach Rhoby 
keine Parallele gibt 78. Unabhängig davon, ob es sich hierbei 
tatsächlich um eine subtile Anspielung auf die kaiserliche 
Schenkung handelt, fällt es angesichts der relativen Schlicht-
heit des Reliquiars schwer, in Kaiser Basileios II. (oder einem 
anderen Kaiser) den Auftraggeber des Kästchens zu sehen. 

Als Auftraggeber käme aber Johannes Xiphilinos in Be-
tracht, der 1010/1013 in Trapezunt geboren wurde und 
schon in jungen Jahren (um 1030) zu Studienzwecken nach 
Konstantinopel ging 79. Dort gehörte er dem intellektuellen 
Kreis um Michael Psellos und Johannes Mauropous an, der 
zunächst eine privilegierte Position am Hofe Kaiser Konstan
tins IX. Monomachos genoss 80. Im Jahr 1045 wurde Xiphili-
nos von Kaiser Konstantin IX. Monomachos zum Nomophylax 
ernannt, dem die Leitung der juristischen Hochschule in Kon
stantinopel oblag 81. Um die Jahrhundertmitte fielen einige 
Mitglieder des Gelehrtenkreises, darunter auch Xiphilinos, am 
Hof in Ungnade 82. Aus diesem Grund trat Xiphilinos 1054 in 
das berühmte Kloster im Olympos-Gebirge ein und kehrte 
erst dann nach Konstantinopel zurück, als er 1064 auf den 
Patriarchenstuhl berufen wurde 83. Xiphilinos hatte diesen 
unter dem Namen Johannes VIII. bis zu seinem Tod im Jahr 
1075 inne. 

78	 Rhoby, Epigramme 261. 
79	 Zu seiner Biographie siehe Anm. 75. Zu Xiphilinos Geburtsjahr Bones, Iōannēs 

ho Xiphilinos 11-12.
80	 Zur Erstinformation über Michael Psellos Kazhdan, Michael Psellos. – Papa-

ioannou, Michael Psellos 4-14 (Biographie mit weiterführender Literatur). – 
PBW s. v. Michael 61: http://db.pbw.kcl.ac.uk/pbw2011/entity/person/107822 
(25.10.2018). Zur Erstinformation über Johannes Mauropous Kazhdan, John 
Mauropous. – PBW s. v. Ioannes 289: http://db.pbw.kcl.ac.uk/pbw2011/entity/
person/109594 (25.10.2018). 

81	 Hierzu auch Hoff, Hafliði Másson 162.
82	 Metzler, Bildung 296.
83	 Bones, Iōannēs ho Xiphilinos 71-76.

84	 Johannes Xiphilinos, Passio Eugenii. – Rosenqvist, Dossier 170-203 (Miracula).
85	 Nach Rosenqvist, Dossier 28 dürften die Schriften zwischen 1028 und ca. 1030 

entstanden sein.
86	 Rosenqvist, Dossier 170-173.
87	 Das erste von Xiphilinos geschilderte Eugenios-Wunder soll seinem Bruder wi-

derfahren sein (Rosenqvist, Dossier 172-177). Mit Sicherheit verfolgte Xiphilinos 
mit diesem Wunderbericht auch das Ziel, die Glaubwürdigkeit seiner Schrift zu 
steigern. 

88	 Auch Talbot, Epigrams 83 ist der Ansicht, dass sich das Kästchen einst im Besitz 
des Eugenios-Klosters in Trapezunt befunden haben könnte.

89	 Gallo, Tesoro 314 Nr. 15.
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Summary / Zusammenfassung

New Research on the Trebizond Casket and its Dating
The reliquary, kept in the Tesoro di San Marco in Venice, bears 
witness to the cult of the martyr Eugenios and his three com-
panions, rooted in Trebizond. According to most researchers, 
the casket is a Byzantine work made in Trebizond in the late 
14th or 15th century. However, few others dated the reliquary 
to the 11th-12th century for palaeographical reasons.

In this chapter, an art historical analysis of the figurative 
decoration of the casket has led to a new dating of the reli-
quary. The results of this study can be summarised as follows:

1. From an art-historical point of view, nothing suggests 
the Late Byzantine date of the casket; the same applies to 
Trebizond as the place of manufacture.

2. The features of the figurative decoration (figurative 
style, iconographic details, composition, arcade structure, or-
naments), together with the row of pearls surrounding the 
lid, point to a time between the 10th and the 12th century; 
most of the comparanda are given by Byzantine works of 
the 11th century, commissioned by the imperial court in Con
stantinople.

Based on these results, the author of the present article 
makes some considerations about the context of the reli-
quary‘s creation and the possible commissioner. It is undis-
puted that it once contained relics of St Eugenios (and his 
three companions). The only known place to date with such 
relics is the monastery of St Eugenios in Trebizond, which 
dates back to the 9th century. For this reason, it can be as-
sumed that the casket was commissioned in the 11th century 
in Constantinople by a person related to the cult (centre) 
of the four martyrs and then given as a present to the Mo
nastery of St Eugenios in Trebizond. The author concludes 
that this person may have been Emperor Basil  II (reigned 
976-1025) or – even more likely – the Constantinopolitan 
Patriarch John Xiphilinos (1010/1013-1075).

Neue Forschungen zum Trapezunt-Kästchen und 
seiner Datierung
Das im Tesoro di San Marco (Venedig) verwahrte Reliquiar ist 
ein Zeugnis des in Trapezunt verwurzelten Kults des Märtyrers 
Eugenios und seiner drei Gefährten. Gemäß der gängigen 
Forschungsmeinung handelt es sich bei dem Kästchen um 
eine in Trapezunt gefertigte byzantinische Arbeit des späten 
14. oder des 15. Jahrhunderts. Davon abweichend, sprachen 
sich einzelne Forscher aus paläographischen Gründen für 
eine Datierung des Reliquiars in das 11./12. Jahrhundert aus. 

Im vorliegenden Beitrag wird in erster Linie eine einge-
hende kunsthistorische Analyse der figürlichen Dekoration 
des Kastens vorgenommen, um neue Ansätze zur Datierung 
des Reliquiars gewinnen zu können. 

Die Ergebnisse dieser Untersuchung lassen sich wie folgt 
zusammenfassen:

1. Aus kunsthistorischer Sicht spricht nichts für die Spät-
datierung des Kästchens. Das gleiche gilt für Trapezunt als 
Herstellungsort. 

2. Die untersuchten Merkmale der figürlichen Dekoration 
(Figurenstil, ikonographische Details, Komposition, Arkaden-
gliederung, Ornamente) weisen zusammen mit der den De-
ckel rahmenden Perlenreihe in das 10. bis 12. Jahrhundert. 
Die meisten Bezugsmöglichkeiten liefern dabei byzantinische 
Arbeiten des 11. Jahrhunderts, die vom Kaiserhof in Konstan
tinopel in Auftrag gegeben wurden. 

Auf diesen Ergebnissen aufbauend, stellt die Autorin des 
vorliegenden Artikels Überlegungen zum Entstehungskon-
text und zum möglichen Auftraggeber des Reliquiars an. Es 
ist in der Forschung unstrittig, dass das Kästchen einst Reli-
quien des hl. Eugenios (und seiner drei Gefährten) enthielt. 
Der einzige bislang bekannte Ort, der über solche Reliquien 
verfügte, ist das seit dem 9. Jahrhundert bestehende Euge-
nios-Kloster zu Trapezunt. Aus diesem Grund nimmt die Au-
torin an, dass das Kästchen von einer Person mit Bezug zum 
Kult(zentrum) der vier Märtyrer im 11. Jahrhundert in Kon
stantinopel in Auftrag gegeben und dem Eugenios-Kloster 
zu Trapezunt geschenkt wurde. Sie legt abschließend dar, 
dass diese Person Kaiser Basileios  II. (reg. 976-1025) oder 
eher noch der Patriarch von Konstantiopel, Johannes Xiphili
nos (1010/1013-1075), gewesen sein könnte. 




